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Liebe Leserin, lieber Leser!

nach einem sonnigen Sommer werden nun die Tage wieder kürzer und dunkler. Das Jahr 
neigt sich langsam, aber sicher seinem Ende entgegen. In dieser Zeit liegt etwas 
Besonderes in der Lu�. Eine leise Spannung, ein Au�ruch mi�en in der Dunkelheit. Der 
Advent steht vor der Tür mit all seinem heimelichen Glanz. Mit ihm kommt aber nicht nur 
die Zeit der Kerzen und Lichter, sondern auch die Zeit der Erwartung: Go� kommt uns 
entgegen. In eine Welt, die manchmal zu laut, zu schnell, zu unruhig ist, spricht der Advent 
von einer Hoffnung, die leise wächst.

Vielleicht passt es da gut, dass unser Gemeindebrief gerade in dieser Zeit wieder in einer 
etwas größeren Form erscheint. Ein kleiner Neuanfang, um wieder ein wenig ausführlicher 
erzählen zu können, was in unseren Gemeinden Eppstein und Flomersheim geschieht – 
und was wir miteinander teilen: Glauben, Gemeinscha�, Musik, Freude, Trost, Begegnung.

Gerade jetzt im Advent warten wir ganz besonders auf Go�, der mit uns allen einen neuen 
Anfang machen will. Aber auch in unserem Alltag ereignen sich Neuanfänge, manchmal 
ganz unscheinbar. Ein Lächeln, wo Schweigen war. Ein Besuch, der schon lange fällig war. 
Ein Gebet, das wieder gesprochen wird. Der Advent erinnert uns daran, dass Go� selbst 
immer wieder neu anfängt – mit uns, mit dieser Welt, mit seinem Frieden.

Und so dürfen auch wir neu beginnen. Vielleicht mit einem Moment der S�lle am 
Adventskranz. Mit einem Lied, das Herz und S�mme wärmt. Mit einem offenen Blick für 
das, was Go� schon längst vorbereitet hat.

In unseren Gemeinden spüren wir diesem Au�ruch nach: beim Lebendigen 
Adventskalender, wenn Menschen ihre Türen öffnen, damit wir gemeinsam Platz für 
Advent in unseren Herzen schaffen. Beim gemeinsamen Adventssingen in der 
Christuskirche, wo viele S�mmen zu einer werden. Beim Adventskonzert in der 
Stephanuskirche, das mit Musik und Wort die Seele berührt. Und beim Konzert des Jungen 

Kammerchors Mannheim, das Klang und Hoffnung miteinander verbindet.

All das sind Gelegenheiten, miteinander innezuhalten und Kra� zu schöpfen. 
Denn auch das neue Jahr wird wieder Herausforderungen bringen – aber 
auch Chancen, Wege, die wir gemeinsam gehen. Der Glaube schenkt uns 

dabei einen Kompass: Er zeigt uns vielleicht nicht immer, wohin der Weg 
genau führt, aber er erinnert uns daran, wer mit uns geht.

Advent heißt: Go� kommt. Nicht irgendwann, sondern jetzt. In 
unser Leben, mi�en in unsere Fragen, Hoffnungen, Freuden und 
Sorgen.

So wünsche ich Ihnen auch im Namen meiner Frau eine 
gesegnete Adventszeit – voll Licht, Musik und Gemeinscha�. 
Möge der Neuanfang, den wir im Glauben feiern, uns auch im 

neuen Jahr begleiten.

Ihr Pfarrer Manuel Hegel



// Freud & Leid // Freud & Leid

4
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‘D as gehört jetzt dir’, mit diesen 
Worten hat mir meine Großmu�er ein 
Schmuckstück überreicht. Nach wie vor 
hüte ich diesen Schatz wie meinen 
Augapfel. Werte sind weitergeben worden, 
Erinnerungen und Wertschätzung und viel 
Liebe, denn es war ihr Verlobungsring. Ich 
trage mit diesem Ring diese Schätze nicht 
nur weiter, ich bin dafür verantwortlich. ‘Er 
gehört dir. Pass auf, dass du ihn nicht 
verlierst.’

‘D ieses Kind gehört jetzt dir, 
lieber Go�, pass gut darauf auf’, mit der 
Taufe legen Eltern die Verantwortung für 
das Leben, für ihren Schatz in Go�es Hand.

A uf diesem Hintergrund erlebe ich, 
dass ‘dem Herrn gehören’ nichts mit 
einem einengenden Besitzanspruch zu tun 
hat, sondern mit der befreienden Nähe zu 
Go�. Er hütet und begleitet mich wie 
einen Schatz. Und das nicht nur im Leben, 
sondern auch über den Tod hinaus.

Gerade zu Ostern wird uns deutlich, 
dass zu Go� gehören Leben bedeutet. 
Ostern bleiben wir nicht auf dem Friedhof, 
in Tod und Trauer stecken, sondern 
werden ins Leben geschickt, denn nur dort 
finden wir Christus.

Ob wir leben oder ob wir sterben - wir 
gehören dem Herrn. Wir sind Go�es 
Schatz. Er passt auf, dass ich nicht verloren 
gehe.

D ietrich Bonhoeffer dichtet: Doch 
willst du uns noch einmal Freude schenken 
an dieser Welt und ihrer Sonne Glanz, 
dann wolln wir des Vergangenen 
gedenken, und dann gehört dir unser 
Leben ganz.

Carmen Jäger

Gott behütet uns



Nach einer langen Pau-
se seit 2019 gab es im Okto-
ber 2024 zum dri�en Mal ei-
nen Filmgo�esdienst in den 
Schwestergemeinden Epp-

stein-Flomersheim. Und 
kurz vorm Reforma�onstag 
war der Film der Wahl „Lu-
ther“ mit Joseph Fiennes in 
der Hauptrolle. 

Beim Go�esdienst vor 
dem Film wurde die lutheri-
sche Go�esdienst-Ordnung 
zwar weitestgehend verän-
dert, aber seine Inten�on 

nicht vergessen: Das Wort 
Go�es in den Mi�elpunkt zu 
stellen.

Der Vorbereitungskreis 
(Claudia Colbow, Susan 
Schreiber, Bernd Sold, Ute 
Urlau, Wolfgang Winsel) hat 
hierfür nicht unerheblichen 
Aufwand betrieben. Hierzu 
wurden mehrere Szenen aus 
dem Film ausgewählt und 
mit literarischen und musi-
kalischen Quellen ergänzt, 
um Bezüge zur Bibel und zu 
unserem Leben aufzuzeigen. 

Es wurden auch keine 
Kosten und Mühen ge-
scheut, um den Reformator 
persönlich vor Ort zu den Er-
eignissen von damals befra-
gen zu können. Wobei sich 
ehrliche gesagt die Kosten 
hierfür in Grenzen hielten, 
da Reinhold Wirth ehren-
amtlich in das Luther-Kos-
tüm schlüp�e.

Es wurde gemeinsam 
medi�ert und gebetet – 
ohne belehrenden Vortrag 
von der Kanzel, ohne erho-
benem Zeigefinger – mit viel 
Raum für eigene Gedanken. 
Die zugegebenermaßen 
recht lange Veranstaltung 
gipfelte in der Frage, wo un-
sere gegenwär�ge Welt re-
formiert werden sollte. Wel-
chen Zuständen müsste man 
heute mu�g die S�rn bieten 
mit den Worten: „Hier stehe 
ich und kann nicht anders.“? 
Ganz Luther-like he�eten 
die Go�esdiens�eilneh-
menden hierzu ihre Thesen 
an die Kirchentür.

Zum Schluss gab es 
noch Autogrammkarten von 
Doktor Luther persönlich 
bevor noch der ganze Film 
bei Popcorn und Getränken 
genossen werden konnte. 
(bs)
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„Ich suche einen Go�, den ich lieben kann, einen Go�, der mich liebt“, sagt Mar�n Luther 
im Film „Luther“ aus dem Jahr 2003. Und er findet ihn und verändert auf der Suche das 
gesamte Abendland. Und so ist das Biopic auch nach über 20 Jahren noch aktuell, weil es 
als fik�onale Verfilmung Blickwinkel betont, die für uns heute noch von Bedeutung sind. 
Aspekte der Angst und des Zweifels, aber auch von Mut und Hoffnung.

Popcorn-
Protestanten 

OKT 2024

26

Mit Lichteffekten und Kerzen wurde für den Go�esdienst 
eine mys�sch-mi�elalterliche Atmosphäre geschaffen, zu der 
das Pastoralteam mit lateinischen Gesängen einzog.

Luther-Werkzeuge: Hammer und Feder Luthers Thesen an der Kirchentür 
– Thesen der Go�esdienst-Teilnehmenden

Fotos: Schreiber



Hochformat oben: Raureif Eppstein (Bernd Sold); Weinstock Gundersheim (Bernd Sold); Stein am Meer Kroa�en (Heike Marondel); 
Pu�e, Amiens (Bernd Sold); Wegekreuz Mudau (Bernd Sold); Kloster E�al bei Oberammergau (Ina Busch); KI; 

Leuchturm Erquy Bretagne (Bernd Sold); Vorfahrtschild Neustadt (Bernd Sold); Plakat: Nordsee (Claudia Colbow)

Querformat unten: Brücke über die Seine bei Tancarville (Sigrid Leutner); Baumstumpf, Chateau de Haut-Andlau (Bernd Sold); 
Altarkreuz, Versöhnungskirche Frankenthal (Bernd Sold); KI; Similaun (3599 m), Ötztaler-Alpen (Johanna Huber-Steinkopf); 

Kathedrale von Amiens (Bernd Sold); San Michele Venedig (Kers�n Liebig)

RÄTSEL: 
Wo sind diese 

Bilder zu finden? 
Und von 

wem wurden 
Sie fotografiert? 

Es sind auch zwei 
KI-generierte 
Bilder dabei, 

die nicht in der 
Ausstellung 

waren. 
LÖSUNG s.u.
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Das „Organic Jukebox“-Konzert war auch der Au�akt für die Ausstellung zum Fo-
to-We�bewerb, zu dem im Gemeindebrief aufgerufen wurde. Nach anfänglich 
schwacher Resonanz wurden letztendlich doch über 80 Bilder eingereicht, auf de-
nen in irgendeiner Art und Weise ein Kreuz zu entdecken war. 15 davon scha�en 
es in die Ausstellung und wurden in Passepartouts gerahmt oder auf Fotokarton 
aufgezogen. Beim Visita�onsgemeindeabend dur�e Dekan Gascho� die Glücks-
fee spielen und aus den Teilnehmenden einen Sieger ziehen. Das Los fiel auf Sig-
rid Leutner, die sich über einen Gutschein für das Theater Alte Werksta� freute. 
Die Fotos stehen größtenteils noch zu Verkauf zu Gunsten der Renovierung der 
Christuskirche … vielleicht fehlt ja noch ein Weihnachtsgeschenk? (bs)

Für Ohr und Auge
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Im Zauberwald der Klänge

VON DIETRICH WAPPLER

Das große Feierabendhaus mit seiner
weiten, leeren Bühne, den prunkvol-
len Leuchtern und dem schweren
Samtvorhang im Hintergrund war
vielleicht nicht der perfekte Ort. Die-
se vier Musiker hätten ein wenig
mehr Intimität gebraucht, einen ge-
schützten Bereich, ein wenig Abge-
schiedenheit. Aber zum einen gaben
die Lichttechniker ihr Bestes, dimm-
ten die Bühnenscheinwerfer immer
wieder so weit herunter, dass nur
noch Gesichter und Instrumente zu
erkennen waren. Und zum anderen
zog einen diese Musik so schlagartig
in ihren Bann, dass jeder weitere Ge-
danke müßig war.

Les Egares nennen sich die vier aus
Frankreich und Mali stammenden
Musiker, das bedeutet „die Verirrten“,
„die Verlorenen“ oder „die Streuner“.
Dabei scheinen sie ihren Weg längst
gefunden zu haben, wollen aber ihren
geheimnisvollen Zauberwald so
schnell nicht verlassen, sich auch wei-
terhin dem wohligen Gefühl der Ver-
lorenheit hingeben, verloren in einer
neu gefundenen Musik, die aus unter-
schiedlichen Bestandteilen entstan-
den und nun auf wundersame Weise
zu einer perfekten Einheit verschmol-
zen ist. Vier glückliche Musiker also.

Ballake Sissoko kommt aus Mali,
steht für die westafrikanische Man-
dinka-Kultur und ist einer der promi-
nentesten Kora-Spieler. Vincent Segal
ist Cellist und Kontrabassist und in
zeitgenössischer E-Musik, HipHop

Aus ganz unterschiedlichen musikalischen Welten entsteht hier ein Klangwunder: Die Gruppe Les Egares mit vier
Musikern aus Mali und Frankreich lässt aus Kora-Klängen, Cello-Avantgarde, Musette-Akkordeon und Jazzsaxophon
etwas Einzigartiges entstehen. Im BASF-Feierabendhaus in Ludwigshafen durfte man staunend zuhören.

und Industrial zu Hause, auch mit
Popgrößen wie Sting und Elvis Costel-
lo hat er schon gearbeitet. Akkordeo-
nist Vincent Peirani bewegt sich zwi-
schen Musette Neuve und zeitgenös-
sischem Jazz und schafft es, seinem
von Tango-Klischees bedrohten In-
strument unerhörte Sounds zu entlo-
cken. Sogar die Neuinterpretation ei-
nes Led-Zeppelin-Songs hat er sich
schon zugetraut. Saxophonist Emile
Parisien spielt zeitgenössischen Jazz
zwischen swingender Melodik und
freier Ekstase, hat eigene Ensembles
und ist gefragter Sideman. Genau wie
Peirani konnte man ihn bei Enjoy Jazz,
in dessen „Encore“-Reihe das Konzert
im Feierabendhaus lief, schon in un-
terschiedlichen Besetzungen erleben.

Diese Vier zusammenzubringen,
war die Idee von Segal. Der war vor
fünf Jahren beauftragt, für das Festival
„Les Nuits de Fourviere“ in Lyon ein
Ensemble zusammenzustellen. Sei-
nen langjährigen Duopartner Sissoko
einzuladen, lag auf der Hand, dazu
wählte er Peirani und Parisien, die
ebenfalls seit langem zusammenspie-
len und ebenfalls ein hochgelobtes
Duo bilden. Aus zwei Duos entstand
also ein neues Quartett, das an einem
sonnigen Nachmittag im Juni 2019
zum ersten Mal zusammen jammte
und begeistert war von dem, was da-
bei zustande kam. Spontan beschloss
man, nicht nur ein festes Ensemble zu
gründen, sondern auch die Besonder-
heit dieser ersten Begegnung als Kon-
zeptidee festzuhalten. Einen Frei-
raum für musikalische Ideen wollte

man schaffen, eine offene Struktur
ohne Reglements, ohne Hierarchie,
mit genügend Platz für jeden. Flucht-
punkt für vier Suchende in einer von
Genre-Grenzen zergliederten musi-
kalischen Welt. „Keiner von uns be-
saß die Wahrheit“, sagte Peirani über
die gemeinsame Arbeit, „wir haben
sie nur gemeinsam gefunden“.

Beim Auftritt überwältigt als Erstes
die Perfektion des Zusammenspiels.
Hier finden nicht vier einzelne Instru-
mente zu einem gemeinsamen Klang,
hier breitet sich von der ersten Sekun-
de an eine homogene Klangwelle aus,
die eine fast hypnotische Kraft entwi-
ckelt. Liedhafte Einfachheit führt da
selbstverständlich in zunehmende
Komplexität und solistische Virtuosi-
tät. Folksongs aus Mali passen genau-
so ins Konzept wie eigene Stücke,
Marc Perrones Akkordeon-Klassiker
„Esperanza“ oder Joe Zawinuls groov-
ender Fusion-Hit „Orient Express“.

Jeder der Vier hat Stücke beige-
steuert, dass beim Konzert Parisien
und Peirani solistisch mehr hervor-
treten, ändert nichts am absolut
gleichberechtigten Konzept. Parisien
darf immer wieder auf dem Sopran-
saxophon brillieren und seine unbän-
dige Spielfreude austoben, Peirani
seine hochvirtuose Experimentier-
lust vorführen. Aber dann tauchen
auch sie wieder ein in diesen steten
Klangfluss, der seinen Zauber erst im
Zusammenspiel mit dem perkussiv-
spröden Klang von Sissokos Stegharfe
und Segals ruhig sich ausbreitenden
Cello-Linien entfaltet.

Von tiefer Freundschaft und großem Mut
VON NANCY MACHMER

Hans Christian Andersens Märchen
„Die Schneekönigin“ ist ein Stück
über unerschütterliche Liebe, tiefe
Freundschaft und großen Mut. Un-
längst feierten Inszenierungen dazu
am Pfalztheater Kaiserslautern und
am Mannheimer Nationaltheater
Premiere. Am Wochenende zeigte
nun auch das Frankenthaler Theater
Alte Werkstatt zum ersten Mal seine
Interpretation der Geschichte.

„Die Schneekönigin“ gehört zu den
bekanntesten Märchen des däni-
schen Schriftstellers. 1844 veröffent-
licht wurde die Geschichte in den ver-
gangenen 180 Jahren mannigfach
adaptiert, diente unter anderem auch
als Vorlage zu Disneys Superhit „Die
Eiskönigin“. Das junge Theater am
TAW und Regisseurin Maria Breuer
hingegen wollen ihre ganz eigene Ge-
schichte erzählen. Kindgerecht soll es
sein und sich bereits an ganz kleine
Theaterbesucher richten, weshalb
vor allem auf die lustigen Szenen
Wert gelegt wurde.

Doch bei all dem Klamauk darf die

Frankenthaler Theater Alte Werkstatt zeigt das Familienstück „Die Schneekönigin“ – Weitere Termine in der Vorweihnachtszeit
Moral natürlich nicht zu kurz kom-
men. „Du weißt ja gar nicht, was Liebe
ist.“ Ein Satz aus dem Mund ihres al-
lerbesten Freundes, der die junge Ger-
da (Osina Jung) durchaus treffen
könnte. Gerda ist jung, süß, naiv und
eher schüchtern. Kay (Oliver Dietrich)
hingegen hat schon einiges erlebt, er
sprudelt vor Fantasie – und will seine
Freundin herausfordern. „Du musst
mal raus, was erleben, damit du was
zu erzählen hast“, fordert er sie auf.

Denn Kay selbst hat viel zu erzäh-
len. Anders als in Andersens Vorlage
ist er auch kein kleiner Junge. Kay ist
ein erwachsener Geschichtenerzäh-
ler. Er berichtet Gerda von einem
Troll, der einen Spiegel erschaffen
hat, in dem alles schlecht aussieht.
Doch als dieser der Sonne zu nah
kommt, zerbricht der Spiegel in tau-
send kleine Scherben. Eine einzige
davon kann das Herz gefrieren lassen,
weiß Kay und zieht silber glitzerndes
Konfetti aus der Hosentasche. Alles
nur eine Geschichte? Möglich. Doch
als Gerda belustigt die Schnipsel in
Kays Richtung pustet, verändert sich
ihr Freund. Seine Miene versteinert,
seine herzensgute Art verschwindet.

Kurz darauf taucht zum ersten Mal
die Schneekönigin auf. TAW-Urge-
stein Monika Bengel ist in ein wun-
derschönes, weißes Kleid gehüllt, auf
dem Kopf trägt sie eine prächtige Kro-
ne und aus den Taschen ihrer weißen
Felljacke holt sie allenthalben Konfet-
tischnee, den sie über die Bühne pus-
tet. Mit dem von den Spiegelscherben
getroffenen Kay hat sie leichtes Spiel,
als sie ihn in ihren Eispalast einlädt
und ihm verspricht: „Bei mir gibt es
alles – außer Liebe.“

Doch so einfach will Gerda ihren
Freund nicht aufgeben. Und so nimmt
sie all ihren Mut zusammen und be-
gibt sich auf eine Reise durch die Jah-
reszeiten. Maria Breuer macht das an-
hand von Vorhängen sichtbar, die die
Schauspieler immer wieder passend
auf- und zuziehen. Im Frühling trifft
Gerda dabei auf eine Fee, für die Oli-
ver Dietrich in einen grünen Bade-
mantel mit Blumenkappe schlüpft.
Im Sommer verwandelt sich der
Schauspieler in eine schwarz geklei-
dete Krähe mit Hawaiikette um den
Hals und im Herbst in einen sensiblen
Räuber ohne Namen. Von all ihren Be-
gegnungen nimmt Gerda Geschich-

ten mit und sie lernt, dass ihre Liebe
im Herzen stark ist – viel stärker als
das Vergessen und ihre eigenen nai-
ven Wünsche. Aus dem schüchternen
Kind ist ein Mädchen geworden, de-
ren Mut den Platz der Angst einge-
nommen hat.

Und so tritt Gerda am Ende auch
mutig der Schneekönigin entgegen
und ihre heißen Tränen lassen sogar
Kays gefrorenes Herz schmelzen und
schwemmen die Spiegelscherbe hin-
fort. Den Applaus der Zuschauer ha-
ben sich die Akteure nach 60 Minuten
wahrlich verdient. Zum Dank schen-
ken sie jedem Kind am Ausgang eine
Schneeflocke – als Erinnerung an ei-
nen Nachmittag und an eine Ge-
schichte, die ihren Zauber auch nach
über 180 Jahren nicht verloren hat.

TERMINE
Weitere Vorstellungen von „Die Schneekö-
nigin“ sind im Frankenthaler Theater Alte
Werkstatt, Wormser Straße 109, für Sams-
tag, 30. November, 15 Uhr, sowie an den
Samstagen, 14. und 21. Dezember, 14 Uhr,
und Donnerstag, 26. Dezember, 15 Uhr,
geplant. Karten gibt es im Internet unter
www.tawfrankenthal.net

Wider den Novemberblues
VON ALOIS ECKER

Ein für sakrale Räume eher seltenes
Klangerlebnis von bemerkenswer-
ter stilistischer Breite ließ die rest-
los begeisterten Besucher am Sams-
tag in der gut gefüllten protestanti-
schen Christuskirche in Franken-
thal-Eppstein für knapp zwei Stun-
den den Novemberblues vergessen.

Wer die Orgel bisher nur mit erhe-
bender Kirchenmusik in Verbindung
gebracht hat, muss nach der Premiere
des Projektes „Organic Jukebox“ ge-
waltig umdenken. Der Königin der
Instrumente lassen sich fürwahr auch
Reggae, Swing und Hardrock entlo-
cken, um nur einige Genres zu nen-
nen. Dazu gesellt sich ein mächtiger
Percussion-Groove und eine Sing-
stimme, die immer wieder für Gänse-
hautmomente sorgt.

Spiritus Rector dieses progressiven
musikalischen Experimentes ist
Bernd Sold, von Hause aus Realschul-
lehrer und als Presbyter mit der Kir-
chengemeinde fest verwurzelt. Als
leidenschaftlicher Sänger hat er einen
aktuellen Trend aus England, unter-
schiedliche stilistische Richtungen
miteinander zu verschmelzen, aufge-
griffen und zwei Frankenthaler Mu-
sikgrößen um sich geschart: den
Schlagzeuglehrer Mark A. Hüther, mit
dem er im Trio „Rainbow Music Com-
pany“ Erfolge feiert, und Daniel Alva-
rez, der als Organist vielseitig unter-
wegs ist.

Premiere des Projektes „Organic Jukebox“ in der Christuskirche in Eppstein
Keine Frage, die drei Musiker haben

sich gesucht und gefunden. Von der
Empore aus fluteten sie das neugoti-
sche, frisch aufgemöbelte und in bun-
te Farben getauchte Kirchenschiff mit
einem Mix aus eingängigen Popular-
titeln, die teilweise auch im Mash-up-
Modus interpretiert wurden. Den
Auftakt machte der Robert-Palmer-
Titel „Addicted to love“, gefolgt von
der Slow-Rock-Nummer „Chasing
Cars“ von Snow Patrol. Liegende Ak-
korde der digitalen Ahlborn-Orgel
korrespondierten mit kurzen Schlag-
zeug-Einwürfen. Für Bernd Sold bo-
ten die Songs „Nothing else matters“
von Metallica und „No Woman No
Cry“ von Bob Marley das Potenzial,
seine mit einem großen Tonumfang
ausgestattete, sehr klare und modula-
tionsfreudige Stimme voll zum Tra-
gen zu bringen.

Doch die „Organic Jukebox“ hatte
noch einiges mehr in petto: die Syn-
thy-Pop-Nummer „Sweet dreams“
von den Eurythmics oder den Swin-
ging-Sound von „I was made for lo-
ving you“, bei dem Mark A. Hüther
mit einem starken Schlagzeugsolo
glänzen durfte. Nachdenklich stimm-
te der Titel „Zombie“ von den Cran-
berries, 1994 als Protestsong gegen
den Nordirlandkonflikt veröffent-
licht. „Die Orte haben gewechselt,
aber die Konflikte in der Welt sind ge-
blieben“, so der aktuelle Kommentar
von Bernd Sold.

Kein Orgelkonzert ohne den Groß-
meister Bach. Seine berühmte Tocca-
ta wurde von Daniel Alvarez stilsicher
intoniert, um im nahtlosen Übergang
als Kontrastprogramm die Hard-
Rock-Nummer „Thunderstruck“ von
AC/DC folgen zu lassen. Nein, das war
noch nicht das Ende der durch eine
Fotoausstellung zum Thema „Kreuz“
optisch aufgewerteten Veranstaltung.
Die lautstarken Zugaberufe konnten
und wollten die drei Musiker nicht
ignorieren. Die Entscheidung für den
1999 von Jennifer Lopez veröffent-
lichten Titel „Let's get loud“ war ein
Volltreffer. Im Kirchenschiff begann
es zumindest dezent zu wippen. Der
überraschend große Publikumszu-
spruch – trotz des zeitgleichen Auf-
tritts der „Anonyme Giddarischde“ in
der Nachbarschaft – müsste Bernd
Sold eigentlich zu einer baldigen Neu-
auflage dieses Konzertformates er-
mutigen.

Zu einer „guten Stunde Weihnach-
ten“ lädt das Trio Sanssouci für Sonn-
tag, 1. Dezember, 17 Uhr, in die Lu-
therkirche Frankenthal, Bohnstraße
16, ein. Sohee Oh an der Flöte, Sigrun
Meny (Petruck, Oboe) und Hans-Jür-
gen Thoma (Cembalo) musizieren
festliche Werke des Barock und der
Vorklassik, dazu gibt es laut Ankündi-
gung eine heiter-nachdenkliche
Weihnachtsgeschichte und gemein-
sam gesungene Lieder. Pfarrer Chris-
toph de Araujo wird den Abendsegen
sprechen. Der Eintritt ist frei. |aier

Trio Sanssouci:
Konzert in der Kirche

Zu seinem Herbstkonzert lädt der
Harmonika Spielring Frankenthal für
Sonntag, 1. Dezember, 16 Uhr, in die
Räume des TuS 1891 Flomersheim,
Jahnstraße 16, ein. Es spielen das 1.
Orchester unter Ralf Bethke sowie das
Ensemble „Ernst & Co“ unter Frank Ri-
eck. Als Gastorchester tritt der Akkor-
deon-Club Lu-Niederfeld auf. Karten
gibt es im Vorverkauf bei Thalia Fran-
kenthal oder per Mail an kartenreser-
vierung@online.de. |aier

Herbstkonzert:
Spielring beim TUS

Die Musiker sind auf dem Weg
VON ANNEGRET RIES

Sitzen bleiben ist das Prinzip des
Flying MuK des Kulturvereins Musik
und Kultur (MuK) in Weisenheim
am Sand. Während bei Kneipen-Fes-
tivals die Besucher von Lokal zu Lo-
kal ziehen und an jedem Standort
eine Band spielt, müssen hier die
Musiker umziehen. Wer beim Fly-
ing MuK nicht sitzen geblieben ist,
lernte vier Orte mit unterschiedli-
cher Atmosphäre kennen.

Etwas versteckt ist der Eingang in den
Veranstaltungsbereich des Weinguts
Gehrig, doch musikalische Klänge
sind ein zuverlässiger Wegweiser.
Drinnen ist es laut, voll und heiß. Für
Letzteres sorgen Heizstrahler. Dafür,
dass es laut und voll ist, sorgen zahl-
reiche Besucher ab etwa Mitte 50 auf-
wärts, von denen zumindest ein Teil
die Musik eher als Hintergrund zur
Unterhaltung mit den Tischnachbarn
betrachtet. Gerade treten der Gitar-
rist und Sänger Chris Linder und
Harry Schneck am Akkordeon auf. Sie
spielen überwiegend Songs aus der
Zeit, als die Besucher jung waren, wie
„The Joker“ oder „Stand by me“, das
ziemlich gut. Schon ziemlich bald ist
Schluss, denn auf das Duo warten
noch drei weitere Locations. Zugaben
sind bei Flying MuK nicht vorgesehen.

Weiter geht es in die Gaststätte des
SV Weisenheim. Die Sportheim wirkt
nicht gerade wie eine tolle Konzert-
Location, doch der Eindruck täuscht.

Flying MuK des Kulturvereins Musik und Kultur (MuK) in Weisenheim am Sand

Als die ersten Töne des Songs „A horse
with no name“ erklingen, hören die
Gespräche auf, nur drei Mädels
schwätzen noch etwas. Die Besucher
hören zu, lachen und klatschen, als
der Pianist und Sänger Blacky P.
Schwarz verrät, dass er ursprünglich
aus der Nachbargemeinde Lambsem
– hochdeutsch Lambsheim – kommt
und Gero Fei am Schlagwerkmotor
gebürtiger Grünstadter ist. Das Duo
sorgt für Stimmung, es wird ge-
klatscht, mitgesungen. Doch kaum
haben die Musiker richtig angefan-
gen, ist schon wieder Schluss, worauf
die Besucher mit einem bedauernden
„Ohh“ reagieren.

Ziemlich weit ist es vom SV zu Ulri-
ke’s Treff am anderen Ende von Wei-
senheim am Sand. Ulrike’s Treff ist
eine Kneipe, in der man sich zum Bier
am Stammtisch trifft, also auch nicht
unbedingt eine Konzert-Location. Es

ist voll, der Altersdurchschnitt der
Gäste dürfte über 60 liegen. Und auch
hier ist die Stimmung gut und wird
noch viel besser, als Steffi Nerpel los-
legt. Die Sängerin und Gitarristin ist
in so fragwürdigen Privatfernseh-For-
maten wie The Voice of Germany auf-
getreten, doch sie hat eine Wahn-
sinnsstimme und man fragt sich war-
um sie mit dieser Stimme nicht zu
einer weitaus bekannteren Voice of
Germany geworden ist. Vielleicht
liegt es daran, dass Steffi Nerpel nicht
nur eine Stimme, sondern auch eine
„Gosch“ hat und in breitestem Dialekt
babbelt.

Steffi Nerpel tritt nicht allein auf,
Uwe Kröner schlägt auf einer Cajon
den Rhythmus. Die Sängerin spielt
mit den Gästen ein Buchstabenspiel,
nach jedem Lied dürfen die Gäste ei-
nen Buchstaben rufen, anhand des
Buchstabens, der zuerst zu hören ist,
wählt Nerpel das nächste Lied aus,
manchmal ist der Anfangsbuchstabe
des Liedes, manchmal von der Band,
von der es stammt.

Mit dabei beim Flying MuK außer-
dem das Duo Chris Stockert und Gun-
dy Keller. Nicht fehlen beim Flying
MuK darf natürlich die Musikkneipe
Zum Adler, so etwas wie der Geburts-
ort und außerdem langjähriger Ver-
anstaltungsort des MuK. Auch hier
waren Jüngere die Ausnahme. Bei der
Musik wurde überwiegend zugehört,
geklatscht, mitgesungen, auch mal
getanzt. Es war den ganzen Abend
über die beste Stimmung.

Les Egares im BASF-Feierabendhaus. FOTO: RINDERSPACHER

Gerda (Osina Jung, links) will ihren
Freund Kay (Oliver Dietrich) aus den
Fängen der Schneekönigin (Monika
Bengel) befreien. FOTO: TAW/OHO

Daniel Alvarez, Bernd Sold und Mark
A. Hüther (von links). FOTO: LOI

Harry Schneck (links) und Chris Lin-
der im Weingut Gehrig. FOTO: ANN

Die Rheinpfalz 
25.11.2024

von Metallica bis Michael Jackson  

 

Daniel Alvarez 
(Orgel) 

Mark A.  Hüther 
(Schlagzeug) 

Bernd Sold 
(Gesang) 

 
 

am 23. Nov. 2024 
um 19:00 Uhr 
 

 
 

in der Christuskirche Eppstein 
Dürkheimer Straße 30, Frankenthal 
 

 

Fotos: Sold
außer Wettbewerbsfotos
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Schon an der Kirchen-
tür wurden die Eintretenden 
mit Südseeflair empfangen, 
mit Meeresrauschen (er-
zeugt von einer Ozeantrom-
mel), einer Ansteckblume 
und dem Gruß "Kia orana" in 
der Sprache der Maori, was 
so viel bedeutet wie "ein gu-
tes und erfülltes Leben". Der 
Altar war mit Blumenkränzen 
und einer Ukulele, dem typi-
schen Instrument der Cook-
Inseln, dekoriert. Auf einem 
Globus war die kleine Insel-
gruppe auszumachen, der 
Globus symbolisierte gleich-
zei�g die weltweit größte 
ökumenische Basisbewe-
gung von Frauen: In über 120 
Ländern wird der Weltge-
betstag begangen, immer 
am ersten Freitag im März.

[Anmerkung der Redak-
�on: So steht auch der 

nächste Weltgebetstag 
schon bald wieder an, s. 
rechts/links, Datum vormer-
ken!]

Inhaltlich war der 
Go�esdienst von Chris�nnen 
der pazifischen Cook-Inseln 
vorbereitet worden. Wie ein 
roter Faden zog sich der 
Psalm 139 durch den Go�es-
dienst, in einer Übersetzung 
„in gerechter Sprache“, die 
der Bedeutung der Frauen in 
der Bibel gerecht werden 
sollte. Der Psalm lieferte 
auch das diesjährige Leitmo-
�v: „wunderbar geschaffen!“ 
– eine posi�ve Sichtweise auf 
die Menschen und auf 
Go�es Schöpfung insgesamt.

Drei vorgetragene Ge-
schichten verdeutlichten die-
se Sichtweise. Die Erzählun-
gen der 15-jährigen Mii, de-
ren Vater sich mit Corona in-

fiziert ha�e, der 1958 gebo-
renen Vainiu, die sich für den 
Erhalt der Maori-Sprache 
einsetzt und der Ärz�n 
Dawn, die sich nach ihrem 
Studium auf den Fidschi-In-
seln der Verbesserung der 
Kinderheilkunde verschrie-
ben hat und die von den 
Kranken nur „Doktor Dawn“ 
genannt wird. Die Geschich-
ten gaben zu verstehen: Go� 
kennt uns! – Go� ist mit uns! 
– Go� schuf uns wunderbar! 
Der etwa einstündige Go�es-
dienst wurde von einem Pro-
jektchor mit Liedtexten in 
Deutsch, Englisch und in der 
Maori-Sprache mitgestaltet. 
Bei Bananenbrot, Kokosku-
chen und Mango-Sa� klang 
der Abend in lockerer Atmo-
sphäre aus. (Text mit freund-
licher Genehmigung von 
Friedhelm Trowe)

Die Frauen der katholischen, protestan�schen und mennoni�schen Kirche in Eppstein/
Flomersheim wechseln sich mit der Organisa�on des Weltgebetstages ab. Turnusgemäß 
luden in diesem Jahr die Mennoni�nnen in ihre Kirche in der Leininger Straße ein, 
beteiligt waren alle drei Konfessionen.

Mii, Vainiu und Doktor Dawn

FEB 2025

22

NOV 2024

24

MÄRZ 2025

7

Aufgrund einer Erkrankung von Pfarrer Manuel Hegel musste der
Samstagabendgo�esdienst nach der Ordnung der Communauté von Taizè

kurzfris�g umgeplant werden, da mit ihm gleichsam Liturge und Begleitmusiker ausfiel. 
Dankenswerterweise sprangen Pfarrer Mar�n Henninger und Herr Rüdiger Zimmer spontan ein, so 

dass alles mehr oder weniger wie von Pfarrer Hegel geplant umgesetzt werden konnte.

Gemeinsamer Ewigkeitsgo�esdienst für Eppstein und Flomersheim 
mit dem Chor „Bund Freundscha�“.

Beim Konzert „Musik und Museum“ wurden passend zu den Musikstücken 
Werke der Kunstgeschichte an die Kirchenwand projektziert. 

Auch beim Samstagabendgo�esdienst vor dem Konzert ging es um Talente und Go�esBILDER.
MÄRZ 2025

29

Fotos: Wirth/Trowe/Sold



Fotos der Konfirmation: 
© Melanie Wolf Fotografie

Früher wurde ja in der 
Regel von Konfirmandenun-
terricht gesprochen. Damit 
es nicht so nach Schule, son-
dern mehr nach Glaubenser-
fahrung klingt, wird heutzu-
tage eher das Wort Konfir-
mandenzeit benutzt. Die 
Konfirma�on ist natürlich 
der krönende Abschluss der 
gemeinsamen Zeit von Ju-
gendlichen und Pfarrer. 

Umso bedauerlicher 
war es für Manuel Hegel, 
dass er krankheitsbedingt 
den vorbereiteten Go�es-
dienst am Palmsonntag nicht 
durchführen konnte. Dan-
kenswerterweise übernahm 
Pfarrer Rüdiger Schellhaas-
Eberle und begleitete die 
Konfirmandinnen und Kon-
firmanden zum Zwischen-
stopp auf ihrem Lebensweg 
– dem Bahnhof Konfirma�-
on. Er ha�e noch einen 
Koffer mit Wünschen mitge-
bracht, die in der Predigt 
einzeln ausgepackt wurden.

Auch am Ostermorgen 
leitete Pfarrer Schellhaas-
Eberle durch den Früh-
go�esdienst. (bs)

// Rückblicke // Rückblicke
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Große Fes�age
JUNI 2025

1

APRIL 2025

13
APRIL 2025

17
APRIL 2025

20

… und das verdiente, leckere 
Oster-frühstück am 

Konfirmandinnen und Konfirmanden: „frisch gebacken“ …                             … und bei der Jubelkonfirma�on 6 Wochen später.

Das Ende der Fastenzeit ist nah: 
Agapemahl am Gründonnerstag … 

Fotos: Schreiber/Wirth/Sold



Gemäß diesem Lied 
von Florian Künstler wurde 
auf der neu geschaffene 
Freifläche im Altarraum tat-
sächlich das Tanzbein ge-
schwungen. Bei der Reno-
vierung der Christuskirche 
wollte man durch En�ernen 
einiger Kirchenbänke die 
Möglichkeit für eine vielsei-
�ge Nutzung schaffen. Ob 
man dabei auch an so was 
gedacht hat? 

Zum 120-jährigen Jubi-
läum der Christuskirche 
sollte auch der Abschluss 
der Baumaßnahmen gefei-
ert werden. Unter dem 
Mo�o „Wie man sich selber 
liebt“ ging es um Selbstan-
nahme und Nächstenliebe. 
Zum Schluss schrieb jeder 
auf einen Papier-Schuhab-
druck, was er an sich mag 
oder was er sich verzeiht. 
Die Spuren wurden auf ein 
Notensystem geklebt, was 
op�sch an Tanzschri�e er-
innerte bildete auch eine 
Art Melodie des „Lieds der 
Gemeinde“. Oberbürger-

meister Nicolas Meyer 
überbrachte mit seinem 
Grußwort auch eine Spende 
über 120 € für 120 Jahre 
Christuskirche, für die sich 
die Gemeinde herzlich 
bedankt. Gut für die Stadt-
kasse, dass es nicht der 
Trierer Dom war, den es be-
reits seit über 1700 Jahren 
gibt. Es gab viele posi�ve 
Rückmeldungen zu dem le-
bendigen und fröhlichen 
Festgo�esdienst, der Glau-
be, Freude und Gemein-
scha� spürbar machte.

Bei der lukullischen 
Feier im Kirchhof wurden 
auch die alten Glockenklöp-
pel versteigert, sowie ein 
Ziffernbla� und eine 
Collage der Künstlerin 
artMANOU. Auch der Eine-
Welt-Laden war mit einem 
Stand vertreten. Ein herzli-
ches Dankeschön an alle 
Gäste und Spender für die 
über 1300 € - und vor allem 
auch an die Helfer, ohne die 
das Fest nicht möglich ge-
wesen wäre. (bs)

// Rückblicke // Rückblicke
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„So lang nicht 
     mehr getanzt“

Nach der Premiere vor 2 Jahren gab es dieses Jahr wieder 
eine Open-Air-Taufe nicht nur am Lambsheimer Weiher, 

sondern auch in Koopera�on mit der dor�gen prot. Kirchengemeinde.

AUG 2025

24
JUNI 2025

29

Fotos: Sold Fotos: Sold



In Eppstein wurde pas-
sen zum Bibelwort „Ihr seid 
das Salz der Erde“ eine Szene 
aus einem slowakischen Mär-
chen aus der Sammlung von 
Božena Němcová von Gabriele 
Trowe und Bernd Sold ge-
spielt. Darin konnte die Prin-
zessin Maruschka ihren Vater, 
den König, davon überzeugen, 
dass Salz wertvoller ist als Gold 
und Edelsteine, und empfahl 
sich damit als seine Nachfolge-
rin. 

Musikalische begleitete 
den Go�esdienst der Projekt-

chor unter der Leitung von Rü-
diger Zimmer. Zum Abschluss 
sangen sie „Come on, let’s sing 
and pray“, ein Text in Abwand-
lung zu Chubby Checkers „Let’s 
Twist Again“. Unter Beifall for-
derten die Besucherinnen und 
Besucher eine Zugabe. Die Kol-
lekte des Go�esdienstes geht 
an die Frankenthaler Tafel.

Im Flomersheimer Ker-
wezelt ha�en Philipp von Vil-
liez an der Gitarre und Manuel 
Hegel am E-Piano die instru-
mentale Begleitung der Lieder 
übernommen. Inhaltlich ging 

es um Psalm 15 (s. Überschri�) 
und den al�estamentlichen 
Verse „Go� zu Gast bei Abra-
ham und Sara“ (Gen 18,1-15). 
„Kerwe ist gelebte Gas�reund-
scha�“, führte Anne�e Kaba-
now aus. Leider zeigte sich, 
dass Go�esdienst und gleich-
zei�ger Kerwebetrieb nicht 
vereinbar sind. Der Lärm im 
Zelt störte erheblich. Mit der 
Kollekte des Go�esdienstes 
wird die Arbeit der ökumeni-
schen Obdachlosenhilfe in 
Frankenthal unterstützt. 
(Friedhelm Trowe/bs)

// Rückblicke // Rückblicke
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Zwei ökumenische Kerwego�esdienste im Abstand von nur 12 Tagen feierten die Gemeinden 
unter Leitung von Pfarrer Manuel Hegel und der Gemeindereferen�n Anne�e Kabanow. Wäh-
rend am Sonntagmorgen in Eppstein der Go�esdienst in ruhiger Umgebung begangen wurde, 
ging es am Freitagnachmi�ag in Flomersheim zeitgleich mit Beginn des Kerwebetriebs laut zu.

„Herr, wer darf zu Gast sein in deinem Zelt?“

24+25=2875

AUG 2025

17/29

OKT 2025

18

Wie üblich wechseln sich die Schwesterge-
meinden mit dem Ort des ökumenischen 
Go�esdienstes ab. So war das Erntedank-
fest 2024 in der Christuskirche und dieses 
Jahr in der St. Cyriacus Kirche. Das Eintopf-
essen war natürlich wieder in der Eppstei-
ner Grundschule. Hier ein Auszug aus dem 
Chatverlauf des Helferteams:

OKT 2024

06
OKT 2025

05

Fotos: Schreiber/Sold/Trowe/Urlau/Wirth



Chronik

1719 baute die evangelische Ge-
meinde Eppstein eine Kirche in der 
Hintergasse 22 - ohne Kirchturm, 
ohne Glocken, ohne Orgel und bald 
zu klein. Dennoch dauerte es bis 
1895, dass das Presbyterium unter 
Pfarrer Wilhelm Michel einen Fi-
nanzierungsplan beschloss, um 
eine neue Kirche zu bauen. Alle Ge-
meindeglieder mussten in einen 
Kirchenbaufond einzahlen und nach 
9 Jahren des Sparenden und Sam-
meln erfolgte am 30. März 1904 der 
erste Spatens�ch. Die Bauzeit be-
trug fast auf den Tag genau ein Jahr. 
So konnte die Kirchengemeinde am 
Sonntag, dem 02. April 1905 in ei-
nem feierlichen Go�esdienst die 
Einweihung der lang ersehnten Kir-
che begehen. (bs)

// Chronik // Rückblicke
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Die ursprünglichen Glocken wurden im 2. Weltkrieg eingeschmolzen und 
1951 mit neuen Glocken ersetzt. Eine davon wurde von der Mennoniten-

gemeinde ges��et und wird heute noch bei Beerdigungen für sie geläutet.

Die Christuskirche – noch rela�v freistehend – mit einem Gemeindesaalanbau.

Im Gemeindebrief März-Mai 2023 wurde bereits über die dunkle Wandbemalung im Altarraum berichtet, die hinter der 
Presbyterbank noch zu sehen ist. Diese wurde jedoch bei einer früheren Renovierung überstrichen, bei der die Kirche 
noch mit einem Ofen unterhalb der Kanzel beheizt wurde.

Auch in den Jahren 1989/90 fanden größere Renovierungen sta�.

Wilhelm Michel war 42 Jahre lang bis zu 
seinem Tod 1911 Pfarrer der Christusge-
meinde. Ohne die finanziell potente Ver-
wandtscha� seiner Frau wäre aus dem 

Kirchbau wohl nichts geworden. 

Die feierliche Grundsteinlegung fand am Sonntag, dem 08. Mai 1904 sta�. 

Archivfotos

Happy birthday!
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Bauplan der im neugo�schen S�l gestalteten Christuskirche aus dem Jahr 1904. 
Der Putzbau mit eingesetzten Sandsteinfenstern wurde in Teilen anders umgesetzt.

Der Architektenplan von 2023, der die Umgestaltung 
mit den Kirchenbänken im vorderen Bereich des Kirchenschiffs zeigt.

Architek�n Bärbel Röder berät mit dem Presbyterium über die Vergrößerung des Altarraums, 
über die Wandfarbe, über eine effizientere Heiztechnik und wie die Risse in den Wänden behoben werden können. 

Auch die Buntglasfenster wurden gereinigt und abgedichtet.

Die mehrfache punktuelle Holzwurmbekämpfung in 
den Kirchenbänken war nicht dauerha� erfolgreich, 

so dass die Bänke alle demon�ert, senkrecht gestellt, 
in Folie eingepackt und über einen längeren 

Zeitraum erhitzt wurden, um dem Wurm 
den Garaus zumachen. 

Auch am Dach wurden schon häufig Sturmschäden 
notdür�ig repariert, so dass jetzt eine Komple�sanie-
rung notwendig wurde, bei der auch morsche Balken 

dringend ausgetauscht werden mussten.
Aufgrund der Wi�erung, vor allem aber auch wegen 

der durch den Ukrainekrieg bedingten Rohsto�napp-
heit kam es zu einer verlängerten Standzeit des Ge-

rüsts. Das fiel finanziell ins Gewicht sowie die ur-
sprünglich nicht eingeplanten Kanalarbeiten. 

Diese waren durch einen Feuch�gkeitsschaden nö�g 
geworden (s. Gemeindebrief vom Dez22-Feb23).

Fotos: Sold
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Die unscheinbare Kugel unterhalb des Hahns enthält eine Zeitkapsel, die bei der 
Gelegenheit der Restaurierung vom Presbyterium mit einem Gruß an die zukün�i-

gen Genera�onen ergänzt wurde: Neben alten und neuen Urkunden und einem 
Begleitschreiben zu den Renovierungen wurden in ökumenischer Verbundenheit 

evangelische und katholische Gemeindebriefe sowie eine Bastelarbeit aus der 
Grundschule Eppstein in die Zeitkapsel gepackt. Als Zeichen der guten örtlichen 

Zusammenarbeit kamen ebenso einige Bu�ons und Abzeichen der Eppsteiner Ver-
eine und der Kerwe hinein, sowie einige alte Münzen, die zwischen den Boden-

pla�en der Kirche gefunden worden waren.

Im Anschluss an die Befüllung 
der Kapsel übergab Ortsvorste-
her Uwe Klodt im Namen des 
Eppsteiner Ortskartells noch 
eine Spende für die Renovie-

rungsarbeiten.

Dachdeckermeister Olaf Krohn 
und Sohn führten Pfarrerin He-

gel, Frau Dohrenbusch vom 
Evangelischen Kirchenboten und 
Dekan Gascho� mit dem Aufzug 
auf den Kirchturm um Kugel und 
Gockel wieder an Ort und Stelle 
zu setzen. Dort ha�en sich ein 
paar Wochen zu vor Unberech-

�gte Zutri� zu Baustelle ver-
scha�, um die Fahne des fal-

schen Vereins zu hissen.

Fotos: Hegel/Sold/Staufer



*Angabe sind nur Circa-Beträge. Die Abschluss-Rechnungen lagen der Redak�on nicht vor.

Seit 2016 ist die Holzwurm-Problema�k 
immer wieder Thema in den Presbyteriums-
sitzungen. Irgendwann ist klar, dass eine 
punktuelle Bekämpfung wenig Aussicht auf 
Erfolgt haben wird. Mit den Jahren wurde 
Oliver Jaehn vom Seelsorger zusätzlich zum 
Holzwurm-Flüsterer.

Im November 2018 wurde dann die ers-
te größere Baumaßnahme beschlossen: die 
umfängliche Renovierung des Glockenstuhls 
für 40.000 €. Durch den Corona-Lockdown 
mussten die Arbeiten zeitweise ausgesetzt 
werden. Die Eppsteiner Glocken schwiegen 
somit vom März bis Juli 2020 - ausgerechnet 
in dieser schwierigen Zeit.

Weitere bauliche Maßnahmen schie-
nen unumgänglich und gemäß Protokoll der 
Presbyteriumssitzung vom 29.10.2020 wur-
de eine fachkundige Architek�n beau�ragt 
und ein Bauausschusses einberufen, dem ne-
ben Mitglieder des Presbyteriums anfänglich 
auch Michael Brauch-Staufer, Frank Holfelder 
sowie Rudi Ernst angehörten.

In der Vakanz der Pfarrstelle war auch 
Pfarrer Sören Rockenbach im Rahmen seiner 
Vertretung mit der Baustelle beschä�igt. Die 
großen Maßnahmen fielen aber in den Zeit-
raum, in dem Daniela und Manuel Hegel ihre 
Stelle angetreten ha�en. Presbyterinnen und 
Presbyter schaufelten sich trotz Berufstä�g-
keit immer wieder Zeiten frei, um an Baustel-
lenterminen teilzunehmen. Die Hauptlast 
blieb aber am jungen Pfarrehepaar hängen, 
denen hierfür ihr Theologiestudium reichlich 
wenig nutzte. So waren alle froh, als die 
Großbaustelle Ende 2023 abgebaut wurde 
und man tatsächlich Weihnachten wieder in 
der Christuskirche feiern konnte. 

Kurz vor der 120-Jahrfeier, gab die Or-
gel, nachdem sie vorher schon wiederholt 
Aussetzer ha�e, gänzlich den Geist auf. Der 
Austausch und ein Update der Elektronik 
kam somit als weitere ursprünglich nicht ge-
plante Ausgabe hinzu. Man ho�e, dass da-
mit erstmal ein Ende der größeren Ausgaben 
gemacht sein und die Christuskirche jetzt für 
die nächsten Jahrzehnte gerüstet sein sollte.

Es stehen aber schon weitere Maßnah-
men für das neue Parke� unten und das alte 
oben auf der Empore sowie eine Behandlung 
der Kirchentüren an. Die 600.000 €-Marke* 
ist somit schon lange geknackt. Neben vielen 
kleineren und einigen größeren Spenden, so-
wie Zuschüssen der Landeskirche und dem 
Denkmalschutz, konnten die Ausgaben er-
freulicherweise bisher aus Rücklagen be-
stri�en werden.

Einen großen, herzlicher Dank an alle, 
die durch ihren finanziellen oder persönli-
chen Einsatz zum Erhalt der Christuskirche 
beigetragen haben. (bs)

Neue Heizung im 
Gemeindehaus

// Chronik // Rückblicke
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Auch in Flomersheim 
gab es Modernisierungsbe-
darf. Bis zum Frühjahr 2023 
wurden die kirchlich genutz-
ten Räumlichkeiten des Ge-
meindehauses sowie die ein-
gelagerte Mietwohnung je 
mit eigenständigen athmo-
sphärische Gaswertheizun-
gen versorgt.

Eine irreparable Havarie 
der Wohnungsheizung führ-
te zwangsläufig zur Planung 
und Projek�erung einer mo-
dernen Heizungsanlage 
mi�els Wärmepumpe im 
Kostenumfang von 26.000 €.

Aufgebaut wurde eine 
Buderus Wärmepumpe als 
Hybridanlage, d.h. im Nor-
malbetrieb übernimmt die 
Wärmepumpe voll die Heiz-
leistung von Gemeindehaus 
und Wohnung. Nur bei sehr 
�efen Temperaturen fü�ert 
ein Gasbrenner bei Bedarf 
Energie nach.

Die Anlage ist seit April 
2025 in Betrieb. (rw)

28.04.2022 Vergabe der Gewerke
Gerüst 113.000 €
Dachdeckerarbeiten 253.000 €
Zimmerarbeiten innen 45.000 €
Elektro 20.000 €
Feuchteschutz Bodenplatte 
und Risssanierung 65.000 €
Malerarbeiten innen 32.000 €
Holzwurmbekämpfung 3.000 €
Buntglasfenster 12.000 €
Turmuhrzifferblatt Süden 5.000 €
SUMME 548.000 €

spätere zusätzliche Aufträge
drei weitere Zifferblätter 3.800 €
Tische und Stühle Altarraum 14.000 €
Sitzheizung 34.000 €
Orgel 2.000 €

Das Ende einer Dauerbaustelle?

Die Holz- und Metallpfeifen sind seit 
2008 nicht mehr in Betrieb als die alte 

Orgel renovierungsbedür�ig wurde 
und aus Kostengründen durch eine 
elektronische Orgel der Marke Ahl-
born ersetzt wurde. Der Sound wird 
jetzt seit August mit dem abgebilde-
ten Einpla�nencomputer (Rasperry) 

generiert und über die Verstärkeranla-
ge erzeugt. Dies ermöglich die Ver-

wendung von über 400 Registern bei 
deutlich transparenterem Klang, 

schnellerer Ansprechgeschwindigkeit 
und präziser Anschlagdynamik.

Fotos:Sold Foto: Wirth
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Ausblicke +++ Ausblicke +++

Neben Glühwein fand auch die vegan Käse-
suppe wieder großen Anklang. Leider wird 
es dieses Jahr keine Beteiligung der Kir-
chengemeinde beim Flomersheimer Weih-
nachtsmarkt geben. (bs)

Weihnachtsmarkt 
Flomersheim

Nach wie vor laden die protestan�schen 
(um 14 Uhr) und katholischen (um 15 Uhr) 
Gemeinden abwechseln alle vier Wochen zum Ge-
meindenachmi�ag ein. Teilweise sind bis zu 30 Per-
son anwesend - leider nur weibliche, obwohl be-
reits viele Herren angesprochen wurden. Daran 
darf sich gerne etwas beim nächsten Termin im 
prot. Gemeindehaus Flohmersheim ändern. (hs)

Gemeinde-
nachmi�ag

Kinderkirche 
und Familiengo�esdienste

Auch dieses Jahr wird es wieder am Heiligabend einen Familiengo�esdienst mit Krippenspiel geben.
Mal sehen, ob auch wieder die Heiligen drei Könige zum ökum. Neujahrsgo�esdienst kommen?

Am 01.11.2025 feierten wir mit 23 Kinder zwischen 4 und 12 
Jahren unsere Kinderkirche zum Thema St. Mar�n. Neben 
dem gemeinsamen Frühstück und einem Anspiel zu St Mar�n 
wurde gebastelt, gesungen, geteilt und gespielt. Die Kinderkir-
che findet immer am 1. Samstag im Monat (außerhalb der Fe-
rien) von 10:00 Uhr bis 12:00 Uhr sta�. (Manuela Orlik)

Nächsten Termine: 06.12.2025 - 07.02.2026 - 07.03.2026

Fotos: Schneider/Sold
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Im Zentrum des Konzerts stehen zwei ganz un-
terschiedliche Liebeslieder-Zyklen: Eric Whi-
tacre vertont in Five Hebrew Love Songs (Chor 
& Streichquarte�) hebräische Gedichte von 
Hila Plitmann – zarte, moderne Momentauf-
nahmen von Liebe, Sehnsucht und Erinnerung. 
Ihnen gegenüber stehen fünf Renaissance-
Komposi�onen aus dem Hohelied der Liebe. 
So entsteht ein Dialog über Jahrhunderte hin-
weg – zwischen hebräischer und lateinischer 
Sprache, zwischen sinnlicher Mys�k und per-
sönlicher In�mität, zwischen Gegenwart und 
Vergangenheit. Als verbindendes, farbig schil-
lerndes Zwischenspiel erklingt „Voyelles“ von 
David Massong – ein vokales Miniaturstück in 
fünf Teilen, inspiriert von Arthur Rimbauds be-
rühmtem Gedicht über den Klang und die Far-
be der Vokale. (Dominik J. Dieterle)

Chormusik von 
der Renaissance 
bis zur Gegenwart

Ob alt oder jung - jeder kann unerwartet auf ambulante 
Hilfe angewiesen sein. Hierfür hat die Ökumenische 
Sozialstation das passende Angebot für Patientinnen 
und Patienten und auch ihre Angehörigen. Die 
katholischen und evangelischen Krankenpflege-
vereine benötigen ihrerseits Unterstützer.
Werden Sie Mitglied in einem der Vereine durch einen 
Familien-Jahresbeitrag von 40,- €.
Auch einmalige Spenden tragen zum Erhalt der 
Einrichtung bei.
Unsere Bankverbindung:

Ökumenische 
Sozialstation 
Frankenthal e. V. 
IBAN DE14 5465 1240 0240 0448 00 
BIC MALADE51DKH 
Zweck: Spende, Name und Adresse (freiwillig)
Weitere Informationen erhalten Sie 
telefonisch unter 06233 3698912.

Hier ein paar Bilder von letzten Jahr. Die diesjährigen Ziele des 
Lebendigen Adventskalenders sind natürlich noch geheim, aber 
eines steht schon fest: Am 08.12. gibt es wieder Rudelsingen in 
der Christuskirche. Wer wissen will, ob Manuela Zuber wieder 

ihr Nikolaus-Krönchen auf hat, muss kommen und kucken.

A

DV
ENTSKONZERT

 
   zu Gunsten des  

Sterntaler-Hospiz Dudenhofen 
 

in der Stephanuskriche Flomersheim 

am 6. Dezember 2025 um 18:30 Uhr 

 

mit dabei 

Juliane Bruch 

Daniela u. Manuel Hegel 

Thomas Metzler 

Bernd Sold 

Black Orange 

Down to Earth 

u.a. 
 

musikalische  

Gesamtleitung 

Philip von Villiez 
 

Eintritt frei! 

Spenden erbeten! 

Fotos: Sold/Trowe
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Lnnineeefbbeeo GGeeenmnneeeninnnnnodnee, 
mnnintt 59 JGoanhhnnrnreeoennn hnoanfbbeeo inocchh dnninee Stneeeflnflnee anflnss 
Knninnrnrocchhneeennnnodnnineeennnneeenrnriinnnn innnn Flnooonmneeenrnrssnhhneeeninnmn annmn 
01.05.2011 annnnnoggeegettnnrnreeoettneeennn – dnoannmnnoanflnss unnnnnttneeenrn dneeenmn 
Pfдcoannrnrnrroannmnntt dneeess EChhneeenpnoanoannrnrss JGoaneeehhnnnn. Unnnnnssneeenrnreeo hneeenunttnninoggeeg 
EChhnnrnreeoennnnnpnnrnreeoessnfbbnygttneeenrnriinnnn GGeeenrnrttonnrnroannunod Hnoannnnneeenwnboanflnod hnoanttnttnee mnninocchh annunffд dnninee 
Sinttnnunoanttnninooonn dneeenrn GGeeenmnneeeninnnnnodnee annnnnoggeegessnnpnnrnroooocchhneeennn unnnnnod ggeegefbbeeoettneeennn, annunocchh 
innmn Hnninnnnnfbbflnninocchk annunffд dnninee unnnnnnmnnninttnttneeeflnfbboannrnreeo Nanocchhnfbboannrnrssnocchhnoanffдctt znnunnrn 
Knninnrnrocchhnee, dnninee vboanhknoannnnnttnee Stneeeflnflnee znnu unf̈ bbeeoenrnrnnneeehhnnmnneeennn. Dinee ECnnnntt-
snocchhneeeninodnnunnnnnog fдcnunn̈ rn dneeennn Knninnrnrocchhneeennnnodnnineeennnnssntt hnoanfbbeeo inocchh nnninee bbeeoenrnreeoenuntt. ECss 
hnoantt mnninnrn innmnnnmnneeenrn Spnoanbß bbeeoenrnreeoeninttneeett unnnnnod snoo inssntt mnninnrn dnninee Arrfbbeeoenintt snttneeettnss 
lneeeninocchhntt ggeegeffдcoanflnflneeennn - nnninocchhntt znnunflneeettnzzntt annunocchh dnnunnrnrocchh dnninee tnoanttnhknnrnroanf̈ fдcttnninoggeeg 
unnnnnod unnnnneeenrnrnmnnunö dnflnninocchhnee Unnnnnttneeenrnrssnttnnunẗ tnzznnunnnnnog mneeeninnnnneeess Mnoannnnnnnnneeess.
Dooocchh nnnunnnn nnoanocchh fдcoanssntt 15 JGoanhhnnrnreeoennn inssntt dneeenrn Mnooonmneeennnntt fдcnunn̈ rn eeninnnnnee 
Zcoans̈ snnunnrn ggeegehknooonmnnmnneeennn. In dnnineeessneeenrn lnoannnnnoggeegennn Zceegenintt hnoanfbbeeo inocchh vbnineeeflnee 
fдcnrreeoenunnnnnodnflnninocchhnee, cchhnnrnriinssnttnflnninocchhnee Mneeennnnssnocchhneeennn kneeennnnnnnneeennn unnnnnod lnnineeefbbeeoennn 
ggeegeflneeenrnrnnntt. ECttnflnninocchhnee Tannunffдceegennn, Knooonnnffдcninnrnrnmnoanttnninooonnneeennn, Hnoooocchhnzzneeeninttneeennn, anfbbeeoenrn 
annunocchh Trroannuneeenrnrffдcoanf̈ lnflnee hnoanfbbeeo inocchh mnninttneeenrnrflneeefbbtto unnnnnod dnninee dnoanzznnunoggeegehhnooon̈ rriinoggeegennn 
GGflnoooocchkneeennn ggeegeflnoann̈ unttneeett.
Beeodnoannnnnhkneeennn mnoooö cchhnttnee inocchh mnninocchh annunocchh bbeeoeni eeninnnnnninoggeegennn GGeeenmnneeeninnnnnodnee-
ggflnnineeeodneeenrnrnn fдcnunn̈ rn GGoanfbbeeoennn wbninee Blnnunnmnneeennnnssnocchhnnmnnnunocchk fдcnunn̈ rn dneeennn Alnttnoannrn, 
GGeeessnocchhnninnrnrnr, unssnnwn., snooonwbninee fдcnunn̈ rn Arrfbbeeoeninttnssneeeninnnnnssnoanẗ tnzznee innmn Knninnrnrocchhnoggoannrnrttoneeennn 
u.ä.. Dannnnnhknee annunocchh fдcnunn̈ rn dneeennn Zcnunssnoannmnnnmnneeennnnhhnoanflntt innnn unnnnnssneeenrnreeoenrn 
GGeeenmnneeeninnnnnodnee.
ECss fдcnrreeoenuntt mnninocchh, dnoanssnss wbninnrn snoo snocchhnnnnneeeflnfl eeninnnnneeennn 
vbnineeeflnnvnbeeoenrnrssnnpnnrnreeoeocchhneeennnnodneeennn Nanocchhnffдcoooflnoggeegenrn, Hneeenrnrnrrnn Alneeexxдnoannnnnodneeenrn Hnninnnnnzz, 
ggeegeffдcnunnnnnodneeennn hnoanfbbeeoennn. Icchh wbnunn̈ nnnssnocchhnee inhhnnmn ggeegennnnoannunssnoo vbnineeefl Frreeoenunodnee 
bbeeoeninnmn Knninnrnrocchhneeennnnodnnineeennnnssntt unnnnnod mnnintt dneeenrn GGeeenmnneeeninnnnnodnee wbninee inocchh eess hnoanttnttnee.

ECnunnrnreeo/Ihnnrnreeo Lnninoannnnnee Winnrnrttonhh

Das Kirchkaffee nach dem sonntäglichen 
Go�esdienst – oder im Oktober auch das 
Weißwurst-Essen – fand in den letzten 10 
Jahren immer wieder großen Anklang und 

hat zu volleren Kirchenbänken geführt.

Auch in Eppstein gibt es seit geraumer Zeit 
ein Kirchkaffee. Herzliche Einladung! 

Aushang beachten!

Auch die Gemeinde dankt Liane Wirth für ihr langjähriges 
Engagement, das immer wieder im posi�ven Sinne deutlich über die 
Stellenbeschreibung hinaus ging. Wir wünsche ihr persönlich und 
gesundheitlich alles Gute und Go�es Segen.
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Änderungen vorbehalten, bitte prüfen Sie den aktuellen Stand 

auf der Homepage, den Schaukästen und in der Rheinpfalz.

Eppstein Flomersheim
 November

So 09.11.2025 3-letzter So im KJ 10 Uhr 11 Uhr

So 16.11.2025 vorletzter So im KJ 11 Uhr 10 Uhr

So 19.11.2025 Buß- und Bettag 18 Uhr mit Abendmahl
So 23.11.2025 Ewigkeitssonntag  10 Uhr
  zentrales Gedenken beider Gemeinden
Sa 29.11.2025 1. Advent  18 Uhr

 Dezember

So 07.12.2025 2. Advent 10 Uhr 11 Uhr
So 14.12.2025 3. Advent 11 Uhr mit Taufe  10 Uhr
So 21.12.2025 4. Advent 10 Uhr 11 Uhr
Mi 24.12.2025 Heilig Abend 15 Uhr Familiengottesdienst 16 Uhr Christvesper
  17:30 Uhr Christvesper
Do 25.12.2025 1. Weihnachtsfeiertag 10 Uhr mit Abendmahl
Fr 26.12.2025 2. Weihnachtsfeiertag  10 Uhr
Mi 31.12.2025 Altjahresabend 18 Uhr

 Januar

Sa 03.01.2026  17 Uhr ökum. Neujahr
So 04.01.2026 2. So n. d. Christfest 10 Uhr 11 Uhr
So 11.01.2026 1. So nach Epiphanias 11 Uhr 10 Uhr
So 18.01.2026 2. So nach Epiphanias 10 Uhr 11 Uhr
Sa 24.01.2026 3. So nach Epiphanias 18 Uhr Vorstellung der neuen Konfirmanden

 Februar

So 01.02.2026 ltz. So nach Epiphanias 10 Uhr 11 Uhr
So 08.02.2026 Sexagesimä 11 Uhr 10 Uhr
So 15.02.2026 Estomihi 10 Uhr 11 Uhr
Sa 21.02.2026 Invokavit 18 Uhr mit Abendmahl

Unsere 
Gottesdienste den Unterschied.Du machst

Mir gehört
ein Teil

meiner Bank

Mitgliedschaft,  
die sich auszahlt
Als Mitglied in deiner Genossenschaftsbank  
profitierst du von zahlreichen exklusiven Vorteilen wie  
Rabatten auf deine R+V Versicherung. 

Doch das ist erst der Anfang, denn als Mitglied gehört  
dir ein Teil deiner Bank. Und das heißt für dich: mitwissen,  
mitbestimmen, mitverdienen und mitgestalten.

Über 71.000 Mitglieder machen den Unterschied –  
für unsere Bank und für unsere Region.

zusammen. möglich machen.

So funktioniert unsere genossenschaftliche Idee. 
Unser Videospot wird dich überzeugen.

vvrbank-krp.de/geno-idee

vvrbank-krp.de/mitgliedschaft

Jetzt 

Mitglied 
werden




